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Les fils sont la parure de la vie proche
(Sourate 18,46 [44])

La parure des fils, c’est leur p�re
(Proverbes 17,6)
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Vorwort

Diesem Kommentar zu Jesaja 13–27 liegen dieselben hermeneutischen

berlegungen zu Grunde wie dem Kommentar zu Jesaja 1–12 (s. dort, Vor-
wort).
Die Arbeit an diesem Teilband stand unter einem ebenso guten Stern wie

jene an dem vorherigen Band. Mein Kollege und Freund Prof. Dr. Ulrich
Berges hat sich neben seiner vielen Arbeit wiederum die M�he gemacht,
den Kommentar zu Kap. 13–20 zu �bersetzen und dabei meine Auslegung
mit hilfreichen Anmerkungen zu versehen. Als er von der Radboud-Univer-
sit�t Nimwegen an die Westf�lische Wilhelms-Universit�t in M�nster
wechselte, hat stud. theol. Andrea Spans (Universit�t M�nster) die 
berset-
zung des Kommentars zu Kap. 21–27 und der Einleitung �bernommen. Es
war von Anfang an deutlich, dass sie das niederl�ndischeManuskript ebenso
ausgezeichnet verstand wie die darin zu Wort kommende fachexegetische
Diskussion. Ihr 
bersetzungsstil schließt sich nahtlos an den von Ulrich
Berges an. Ich bin froh und dankbar, dass diese beiden 
bersetzer meinen
original f�r diese Reihe geschriebenen Kommentar betreut haben.
Bart de Bakker (Wissenschaftlicher Assistent f�r Religionswissenschaf-

ten, Universit�t Tilburg) k�mmerte sich in bew�hrter Kompetenz um die
digitalisierte Manuskriptfassung der Kap. 13–20; f�r die Kap. 21–27 besorg-
te dies Andrea Spans.
Die Mitarbeiter der Maurits Sabbe-Bibliothek (Theologie) der Katho-

lischen Universit�t Leuven gew�hrten wie immer ihre fachkundige Unter-
st�tzung.
Studenten des Pontificio Istituto Biblico in Rom, wo ich 2006 einen Kurs

�ber Jes 24–27 abhalten konnte, haben wertvolle Anregungen formuliert.
Wie im Teilband Jesaja 1–12 stammen auch in diesem Band die Außen-

und Innenmarginalien sowie das Bibelstellenregister vom Herausgeber
Prof. em. Dr. Erich Zenger, der dar�ber hinaus die Endredaktion koordiniert
hat. F�r die Mitwirkung bei der Endredaktion, f�r die Erstellung der Satz-
vorlage und f�r das Korrekturlesen danke ich Jil Becker, Dr. Ariane Cordes,
Andrea Spans und vor allem Zuzana Hrašov� (alle M�nster).
Ich hoffe sehr, dass ich den Teilband Jesaja 28–39 in absehbarer Zeit vor-

legen kann. Im 
brigen wird noch in diesem Jahr der Teilband Jesaja 40–48
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erscheinen, den Prof. Dr. Ulrich Berges (ebenso wie die Teilb�nde Jesaja 49–
55 und 56–66) bearbeitet.
Ich betrachte es als sinnvollen Lauf der Dinge, dass ich diesen Kommentar

zu Jesajas Prophetie �ber die V�lker der Erde und JHWHs K�nigsherrschaft
am Fest der Erscheinung des Herrn vollenden kann.

Leuven, am 6. Januar 2007 Willem A. M. Beuken
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Einleitung

Ich suche einen lehrer und meister
der mir wiedergeben m�ge
gesichtssinn und sprache
der aufs neue benennt
dinge und begriffe
und der trennen m�ge
licht und finsternis (Tadeusz R�żewicz, »Davongekommen«)1

Ein Streifzug durch die Auslegungsgeschichte des Jesajabuches zeigt, dass
Kommentatoren von Hieronymus (PL 24,167–170) bis Vitringa (I, 375)
einen innerlichen, bisweilen theologischen Widerstand �berwinden muss-
ten, um ihr Vorhaben fortzusetzen, sobald sie zu Kap. 13 gelangten. F�r sp�-
tere, literargeschichtlich orientierte Exegeten gestaltete sich die Aufgabe in
gewissem Sinne einfacher, da sie Kap. 13–23 und Kap. 24–27 nicht l�nger
auf den historischen Propheten zur�ckf�hrten. Somit konnten sie diesen
von Gewalt und Verw�stung gekennzeichneten Kapiteln einen anderen mo-
ralischen Wert als Kap. 1–12 beimessen, die sie zum gr�ßten Teil f�r »ur-
spr�nglich« hielten. Auch wurde Kap. 13–27 in beiden Epochen der Exegese
weniger Beachtung geschenkt als den �brigen Teilen des Jesajabuches.
Heutige Leser begegnen diesen Kapiteln mit einer zum Teil anderen Ge-

sinnung. Insofern die christliche Kirche in Verbundenheit mit der Synago-
ge2 unsere geistliche Heimat darstellt, f�hlen wir uns st�rker als andere Ge-
nerationen von der Frage betroffen, wie die Stellung der V�lker gegen�ber
JHWH in der Schrift geschildert wird. Da wir die Kriege und Terrorregime
des 20. Jh.s in unserem historischen Bewusstsein mittragen, regen diese Ka-
pitel in besonderer Weise unsere Phantasie an – dies umso mehr, als wir nun
zu der Einsicht gelangt sind, dass sich das Urteil �ber die Erde gem�ß dieser
Prophetie nicht in einem �berzeitlichen Eschaton ereignet, sondern sich in
einem m�glichen Hier und Jetzt abspielt: »Ein Fluch verzehrt die Erde, und
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1 Tadeusz R�żewicz, Zweite ernste Verwarnung. Ausgew�hlte Gedichte. Aus dem Polnischen
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2 E. Zenger Die grundlegende Bedeutung des Ersten Testaments. Christlich-j�dische Bibelher-
meneutik nach Auschwitz: BiKi 55, 2000, 6–13; V. M. Fernandez, La compl�mentarit� irr�-
ductible. L’herm�neutique biblique apr�s la Shoah: NRTh 128, 2006, 561–578.
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es b�ßen, die auf ihr wohnen« (Jes 24,6). Zwar steht auch die Lekt�re von
Jes 24–27 unter dem Argwohn unserer Zeit, dass die Erwartung der Herr-
schaft JHWHs, wie jegliche Suche nach Gott oder »demWahren, dem Guten
und dem Sch�nen« auf Selbstbetrug hinausl�uft, solange sich Gerechtigkeit
nicht in weltweitem Maße durchsetzt (vgl. die Theologie und Literatur
»nach Auschwitz«). Aber dennoch ist es m�glich, dass dieses Lied der Aner-
kennung und Erwartung, das auf der verw�steten Erde von ihren �ußersten
Enden her erklingt, die Leser ber�hrt: »Zierde dem Gerechten« (24,16). In
diesem Fall wird der Prophet Jesaja in Kap. 13–27 »ein Lehrer und Meister
sein«, wie ihn auch der Dichter suchte, als er aus der Barbarei des Fluches in
eine noch immer heillose Welt zur�ckkehrte (Tadeusz R�żewicz).
Eine detaillierte Darstellung �ber den Propheten und seine Zeit, �ber das

Jesajabuch als ganzes und �ber die Text�berlieferung findet sich im Teilband
1–12. Dies braucht hier nicht wiederholt werden. Im Einzelnen handelt es
sich um die folgenden drei Abschnitte (dementsprechend beginnt die Z�h-
lung der Abschnitte zu Jes 13–27 mit der Ziffer 4.):

1. Der Prophet Jesaja ben Amoz: Sein Zeitalter und seine Lebenswelt
(s. Jesaja 1–12, 2003, 24–26)

2. Das Jesajabuch: Entstehungsgeschichte und Aufbau
(s. Jesaja 1–12, 2003, 26–30)

3. Das Jesajabuch: Der massoretische Text, die Texte vom Toten Meer
und die alten Versionen (s. Jesaja 1–12, 2003, 36–39)

4. Jesaja 13–27: Stellung im Buch

Die �ltere Auslegung war geneigt, in den zwei Orakelsammlungen dieses
Buchteils, die Fremdv�lkerspr�che (Kap. 13–23) und die Jesaja-Apokalypse
(Kap. 24–27), zwei isolierte, frei schwebende Textkorpora zu sehen. Sie w�r-
den die Abfolge der im Wesentlichen chronologisch aufgebauten Buchteile
in Kap. 1–12 (gr�ßtenteils Prophetien aus der Zeit des syrisch-efraimiti-
schen Krieges 734–732) und in Kap. 28–39 (gr�ßtenteils Prophetien aus
der Zeit der assyrischen Invasion in 701) unterbrechen. Da man in der V�l-
kerspruchsammlung kein Ordnungsprinzip entdeckte und die Apokalypse
sehr sp�t datierte, schien zudem kein redaktioneller Zusammenhang zwi-
schen diesen beiden Teilen zu bestehen (anders jedoch Delitzsch 285:
»Kap. 24–27 sind das Finale zu Kapitel 13–23«). Hinzu kamen Probleme,
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die den Eindruck verst�rkten, Kap. 13–27 seien eine lockere Zusammenstel-
lung prophetischen Materials, in der lediglich der erste Teil einige Orakel
enthalte, die auf den historischen Propheten zur�ckgingen (14,24–27.28–
32; 17,1–3; 20; 22).
Verschiedene Entwicklungen allgemeiner Art innerhalb der Auslegung

des Jesajabuches haben diese Kapitel jedoch aus ihrer kontextuellen Isolati-
on befreit. Zuallererst wurde der Standpunkt aufgegeben, das Buch Jesaja
insgesamt bestehe aus drei Sammlungen jeweils unterschiedlicher Prophe-
ten, die sich unabh�ngig voneinander entwickelt h�tten (Kap. 1–39; 40–66;
56–66 nach dem sog. Paradigma von Bernhard Duhm, 1892). Die grund-
legende Rolle der Redaktion auf den unterschiedlichen literarischen Kom-
positionsebenen des Buches findet mehr und mehr Beachtung. So fiel auch
ein neues Licht auf die Stellung der Kap. 13–23 im Zusammenhang mit
Kap. 24–27 innerhalb des umfassenden Verbundes der Kap. 1–39 (schon
Wildberger 892–911.1516f.1556).
Ferner scheinen Wortschatz, Sprachgebrauch und Stil von Kap. 13–27

mehr mit Kap. 1–12 und 28–39 gemein zu haben, als man zuvor anzuneh-
men gewillt war. Zwar l�sst sich daraus nicht ableiten, diese drei Buchteile
seien auf einen gemeinschaftlichen Autor zur�ckzuf�hren, jedoch wird die
Rolle von Tradition und Redaktion neu zu diskutieren sein.
Auf dem Hintergrund des vertieften Wissens �ber die literarischen Ei-

genheiten apokalyptischer Schriften erweist sich schließlich die Charakteri-
sierung von Jes 24–27 als apokalyptische Literatur sehr sp�ten Datums als
nicht mehr haltbar. Diese Kapitel geh�ren eher in den 
bergangsgebiet zwi-
schen Prophetie und Apokalyptik. Doch bleibt die Bezeichnung »Jesaja-
Apokalypse«, wird sie in diesem eingeschr�nkten Sinn verstanden, auch
weiterhin brauchbar (Polaski, Authorizing 2001, 49 ff.; s. weiter Einleitung
zu Jes 24–27).
Neben diesen allgemeinen Entwicklungen tragen die nachfolgenden Er-

kenntnisse hermeneutischer Art zu der 
berzeugung bei, Kap. 13–27 h�tten
neben den anderen Teilen des Jesajabuches eine gleichwertige Position:
(1) Die V�lkerspr�che in Kap. 13–23 stellen keine disparate Orakelsamm-

lung dar, sondern haben sich, wie verschieden ihr jeweiliger Ursprung auch
sein mag, derart entwickelt, dass ihre nationalistische Tendenz einigen
Hauptmotiven des Jesajabuches untergeordnet wurde (Berges, Buch 1998,
154–177, spricht von »Babylonisierung«, »Zionisierung« und »Trennung
von Frommen und Frevlern«). Dass ein Orakel �ber Babel jeweils zu Beginn
der beiden F�nferreihen an Ausspr�chen platziert wurde (in 13,1–14,23 als
Er�ffnung zu Kap. 13–19 und in 21,1–10 als Er�ffnung zu Kap. 21–23), l�sst
diese Nation als B�ses tout court und die �brigen V�lker als in seinem
Schatten stehend erscheinen (»Babylonisierung«). Da nach und nach das
Land Israel mit Zion als Zufluchtsst�tte f�r die Unterdr�ckten in den Blick
kommt (14,32; 16,1–5; 17,10; 18,7; 22; 23,18), wird dieser Wohnort die
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Rolle des Kontrapunktes zu den St�dten �bernehmen, denen der Untergang
droht (»Zionisierung«). Schließlich visiert JHWHs Urteil immer weniger die
Gegen�berstellung von Israel und den V�lkern an, als vielmehr den Gegen-
satz zwischen den b�swilligen Machthabern und den armen Unterdr�ckten
(13,9–11; 14,5–6.16–17.20.30; 16,4; 17,12–14; 19,20; 21,9–10; 23,8–9;
»Trennung von Frommen und Frevlern«). Diese Fokussierungen in
Kap. 13–23 bereiten auf das große Ereignis in Kap. 24–27 vor: Das Anbre-
chen von JHWHs Herrschaft �ber die ganze Welt, die vom Zion ausgeht.
(2) Ferner hat man erkannt, dass die intratextuellen Zusammenh�nge, die

zum einen zwischen Kap. 13–23 und Kap. 24–27, zum anderen zwischen
diesem Buchteil und dem vorangehenden, Kap. 1–12, bestehen, ein eng-
maschiges Netz aus Zitaten, Allusionen und semantischen 
bereinstim-
mungen bilden. Dies macht eine redaktionell beabsichtigte Entwicklung im
kontinuierlichen Leseprozess, wie auch immer geartet, wahrscheinlich. Die
folgenden Kernpunkte spielen in diesem Kontext eine Rolle: Der Untergang
jeglichen Hochmuts auf Erden angesichts der Majest�t JHWHs, der in der
Er�ffnung des Buches angek�ndigt wird (2,6–22), erf�llt sich im Schicksal
der einzelnen V�lker (13,11.19; 15,6; 23,9; 26,5–6) und auf exemplarische
Weise im Fall des K�nigs von Babel (14,4–21). JHWHs heiliger Berg mit
dem Wurzelstock Isais als Feldzeichen f�r die V�lker (11,9–10) steht dem
kahlen Berg Babel mit dem Feldzeichen seiner Verw�stung gegen�ber
(13,1–2) und wird zumMittelpunkt der ganzen Welt, wenn JHWH dort sei-
ne Herrschaft errichtet (24,23) und das damit zusammenh�ngende Pro-
gramm in die Tat umsetzt (25,6–7.10; 27,13).
(3) Eine weitere neue Herangehensweise besteht darin, in prophetischen

Kompositionen den Verlauf der Haupthandlung (»Drama« oder »Plot«) zu
untersuchen. Hierunter ist die Fragestellung zu verstehen, wie sich die Er-
eignisfolge dadurch entwickelt, dass Figuren im Text etwas Bestimmtes dar-
legen, tun oder wahrnehmen, ohne dass eine außertextliche Instanz diesen
Prozess vermittelt und den Lauf der Dinge schildert. Zeichnet sich das klas-
sische Drama durch die enge Interaktion klar umschriebener Figuren inner-
halb der Einheit von Ort, Zeit und Handlung aus, erf�llen Texte anderer
Epochen und literarischer Gattungen zwar nicht diese Kriterien im engeren
Sinne, weisen aber einen gleichartigen Aufbau auf, wobei auch Nebenfigu-
ren wie Boten, Sp�her oder ein Chor, die Haupthandlung beeinflussen k�n-
nen.
Die theoretische Grundlage der Zuordnung prophetischer Texte zur Gat-

tung Drama, insbesondere mit Blick auf das Buch Jesaja, ist j�ngst mitsamt
eines Vergleichs der Texteinteilung (»Textgraphik«) von 1QJesa detailliert
er�rtert worden (vgl. Nitsche, Jes 24–27 2006). Es handelt sich um eine
gr�ndliche Studie, die einen Erkenntnisfortschritt bringt. Dennoch beab-
sichtigen wir nicht, ihre Ergebnisse hier aufzugreifen, zumal die Resultate,
soweit sie die große Qumranrolle betreffen, in diesem Zusammenhang von
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untergeordnetem Interesse sind, da unser Kommentar den massoretischen
Text als Ausgangspunkt nimmt. (Im 
brigen folgt 1QJesa in Kap. 13–23
nicht den Sprecherwechseln). Außerdem l�sst sich in Kap. 13–23 nur ein
eingeschr�nkter Handlungsablauf erkennen (s. unter [4]), wahrscheinlich
deshalb, weil der große Rahmen von zehn Ausspr�chen mit einer Prophe-
tenerz�hlung im Zentrum (Kap. 20) diesen Buchteil strukturell bestimmt.
Zwar verdichtet sich die prophetische Zukunftsank�ndigung in einigen
Spr�chen zu einer dialogischen Situation, aber diese greift nicht �ber den
jeweiligen Ausspruch hinaus (14,9–20; 16,3–4; 19,11–13; 21,10; 22,1–
4.15–19).
Kap. 24–27 enthalten dagegen so etwas wie ein durchgehendes Gesche-

hen, jedoch kommt dieser Kommentar insbesondere in Bezug auf Jes 26 zu
anderen Ergebnissen als die genannte Studie von S. A. Nitsche (in Aner-
kennung ihrer eing�ngigen Plausibilit�t). In der Jesaja-Apokalypse gibt es
neben dem Propheten weitere Handlungstr�ger: Diese reagieren innerhalb
der vom Propheten in unmittelbarer N�he zur Gegenwart geschilderten
Zukunft derart, dass sie das zeitliche Geschehen selbst vorantreiben. Die
wichtigsten Knotenpunkte dieser Entwicklung sind der Lobgesang auf
JHWH von den Enden der Erde her (24,14–16a), die Reaktion des Propheten
(24,16b–20), sein Danklied anl�sslich der Errichtung von JHWHs K�nigs-
herrschaft (25,1–5) mitsamt dem erwarteten Lied der Erl�sten (25,9–10a),
die wechselnden Sprecher im Lied Judas (Kap. 26) und die Einladung, in das
von JHWH selbst angestimmte Lied auf seinen Weinberg einzustimmen
(27,2–5).
(4) Dadurch, dass Kap. 13–27 in thematischer Hinsicht und Kap. 24–27

�berdies aufgrund des Handlungsablaufs gut an Kap. 1–12 anschließen, pas-
sen sie gemeinsam in die Komposition des Jesajabuches. Zwar nehmen sie
zwei große Bereiche ein, die je einen ganz eigenen literargeschichtlichen
Charakter haben, die zehn V�lkerspr�che und die sog. Apokalypse, sie sind
aber nicht nur aufeinander abgestimmt, sondern basieren auch gemeinsam
auf dem Schluss des ersten Buchteils: »Macht unter den V�lkern seine Taten
bekannt! Verk�ndet, dass sein Name erhaben ist! Lobsingt JHWH! Ja, Hoch-
m�gendes hat er getan. Bekannt gemacht sei dies auf der ganzen Erde«
(12,4–5). Diese Imperative fassen Kap. 1–12 in der �berraschenden Feststel-
lung zusammen, dass JHWHs Name und Taten f�r Israel wie auch f�r die
Erde von Bedeutung sind und initiieren außerdem eine Bewegung, in der
dies Wirklichkeit wird.
Die zehn Ausspr�che entwickeln die in Jes 1–12 anvisierte Verk�ndi-

gungshandlung lediglich in zwei seltsam anmutenden direkten Reden, in
denen JHWHs 
berlegenheit bekannt wird, und zwar zun�chst in dem
Spottlied auf den K�nig von Babel, das Israel nach der Zeit seiner Unterdr�-
ckung anstimmt: »Wie ist der Treiber zu Ende gekommen, zu Ende das An-
st�rmen! Zerbrochen hat JHWH den Stab der Frevler, den Stock der Herr-

Willem A. M. Beuken · Jesaja 13–27 21

Jesaja 13–27: Stellung im Buch

Zusammenhang
mit Jes 1–12 auf-
grund des Hand-
lungsablaufs



Jes 13f / Beuken / p. 22 / 23.4.07

scher« (14,4–5), und des weiteren in der Meldung des W�chters, die der
Prophet weiterleitet: »Gefallen, gefallen ist Babel, und alle Bilder seiner
G�tter hat man zu Boden geschmettert!« (21,9).
Insbesondere in der s.g. Apokalypse 24–27 entwickelt sich die in Jes 12

anvisierte Haupthandlung. Das antizipierende Lied des Propheten erf�hrt
nach der Verw�stung der gesamten Erde in dem weltweit erklingenden Lob-
gesang eine �berraschende Fortsetzung: »Jene erheben ihre Stimme, sie ju-
beln �ber die Hoheit JHWHs, sie jauchzen vom Meer her: ›Darum in den
Lichtgegenden gebt JHWH Ehre, auf den Inseln des Meeres dem Namen
JHWHs, des Gottes Israels!‹ Vom Ende der Erde her h�ren wir Ges�nge:
›Zierde dem Gerechten!‹« (24,14–16). Die Anerkennung von JHWHs »Ho-
heit« und »Namen« nimmt die des Propheten aus 12,4–5 auf, f�gt dieser
jedoch ein neues g�ttliches Attribut hinzu: »der Gerechte« (einmalig in der
Bibel). Diese Verk�ndigung wird nach der Inauguration von JHWHs K�nigs-
herrschaft (24,23) in dem Danklied des Propheten (25,1–5) und im Lied de-
rer fortgef�hrt, die vertrauensvoll seine Rettung annehmen (25,9–10a;
26,1–6).
(5) Nicht nur im Hinblick auf den Handlungsablauf, sondern auch in the-

matischer Hinsicht (sofern sich beide unterscheiden lassen) arbeiten die
zehn Ausspr�che und die Apokalypse die Botschaft von Kap. 12 weiter aus.
Die Fremdv�lkerspr�che Kap. 13–23 betonen vor allem JHWHs Verf�gungs-
recht �ber die gesamte Erde: Der Aspekt des Strafgerichts ist diesem unter-
geordnet. JHWHs Urteil �ber Babel und Assur verwirklicht seinen »Rat-
schluss/Plan« (14,26–27), sein Vorgehen gegen �gypten f�hrt zu seiner
Verehrung in diesem Land und durch dieses Volk, sogar in Gemeinschaft
mit Assur (Kap. 19). Die Universalit�t des Urteils zeigt sich nicht nur in
der geographischen Bandbreite der zehn genannten V�lker, sondern kommt
auch in der Tatsache zum Ausdruck, dass Efraim (Kap. 17) und Juda mitsamt
Jerusalem (Kap. 22) unter diesem Urteil stehen, w�hrend Babels Charakte-
risierung als umfassender Repr�sentant des B�sen die ethnischen Unter-
schiede im Prinzip relativiert (Kap. 13–14; 21,1–10).
Diese Universalit�t weitet sich dann in Kap. 24–27 zu einem Thema aus.

Sie setzt mit der Gleichheit aller Erdenbewohner ein, insofern »der ewige
Bund« f�r alle Menschen G�ltigkeit besitzt (24,5) und JHWH als »der Ge-
rechte«, der den Kosmos erh�lt (24,16), verehrt wird. Sie erreicht in der
Ank�ndigung, dass alle M�chte in der H�he und auf Erden der Herrschaft
JHWHs vom Zion aus unterworfen werden (24,21–23), einen H�hepunkt.
Alles das, was in Kap. 25–27 folgt, ist eine Ausarbeitung dessen: das Gast-
mahl f�r alle V�lker auf JHWHs Berg (25,6–7), der Sieg �ber den letzten
Feind, den Tod (25,8; 26,19), und die Sammlung der Exilierten Israels aus
der Fremdherrschaft und ihre R�ckkehr (27,12–13). Jedoch erscheint
JHWHs K�nigsherrschaft prototypisch in seiner Stadt, in der er die Geringen
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vor der Unterdr�ckung durch die hochm�tigen Herrscher besch�tzt (25,2–
5.11–12; 26,5–6.13–14.21; 27,10–11).
(6) Diese Ausweitung auf die V�lker und die Welt insgesamt hat im Hin-

blick auf den Handlungsablauf ein literarisches R�tsel zur Folge. Die Erwar-
tungen, die in Kap. 1–12 geweckt wurden, scheinen in Kap. 13–27 erf�llt zu
werden. Dann k�nnte Kap. 27 das abschließende Kapitel sein, denn: Kann
man noch von geschichtlicher Entwicklung sprechen, wenn JHWH auf dem
Zion seine Herrschaft aus�bt und dort als K�nig verehrt wird? Jedoch weiß
sich »der Prophet im Buch« der 
berschrift verpflichtet: »Vision Jesajas, des
Sohnes des Amoz, die er �ber Juda und Jerusalem schaute, in den Tagen des
Usija, Jotam, Ahas und Hiskija, der K�nige von Juda« (1,1). Anders gesagt:
Die Leser haben noch den Inhalt der Vision gut, die sich auf die Regierungs-
zeit des zuletzt genannten K�nigs bezieht. Ferner l�sst das Konzept von
JHWHs heiligem Berg in Jerusalem (27,13) die Frage noch unbeantwortet,
ob er dort in einem Tempel f�r Israel und die V�lker zugegen ist, wie es der
Anfang des Jesajabuches erwarten l�sst: »Kommt doch, wir wollen hinauf-
ziehen zum Berg JHWHs, zum Haus des Gottes Jakob« (2,3; vgl. in diesem
Zusammenhang: 6,1.4; 8,14.18; 18,4.7; 23,18; 26,21; 33,5; 37,14).3

Schließlich k�nnen wir dem n�chstfolgenden Kommentarteil vorgreifen
und Kap. 28–39 als »Semantisierung des Raumes«4 charakterisieren, wie
diese in Kap. 13–27 (insbesondere in Kap. 24–27) dem Handlungsablauf un-
tergeordnet war: Zion als Mittelpunkt der Welt. Denn Kap. 28 er�ffnet die
Fortsetzung der Vision mit der Gegen�berstellung »der stolzen Krone
Efraims« (V 1) und »dem bew�hrten Grundstein in Zion« (V 16).

5. Jesaja 13–27: Aufbau

Die zwei Bestandteile von Jes 13–27 weisen jeweils einen komplizierten
Aufbau auf. Dieser wird hier in seinen Grundz�gen skizziert, die spezifische
Struktur der selbstst�ndigen Unterteile wird jeweils im Rahmen der »Ana-
lyse« dargelegt.
Jes 13–23 enth�lt zehn »Ausspr�che« (Singular aVm). Diese treten in zwei

F�nferreihen auf (Kap. 13–19 und 21–23), die durch eine prophetische Zei-
chenhandlung in Kap. 20 voneinander getrennt sind. Die beiden Reihen un-
terscheiden sich nach ihrem Aufbau, ihrer L�nge und auch nach der Art, wie
in ihnen der Terminus »Ausspruch« funktioniert (H�ffken, Jesaja 2004,
123). Die Ausspr�che der ersten Reihe sind zum gr�ßten Teil selbstst�ndige

Willem A. M. Beuken · Jesaja 13–27 23

Jesaja 13–27: Aufbau

3 Vgl. Janowski (Heilige Wohnung 2002) f�r den kosmologischen Hintergrund der unter-
schiedlichen Vorstellungen innheralb dieses Themas.
4 M. Pfister, Das Drama. Theorie und Analyse (UTB 580), M�nchen 31982, 339–345.

Ist mit Jes 27
ein Abschluss
erreicht?

Zwei F�nfer-
reihen

Die erste F�nfer-
reihe (Kap. 13–
19)



Jes 13f / Beuken / p. 24 / 23.4.07

Kompositionen unterschiedlichen prophetischen Materials und haben eine
lange Entstehungsgeschichte. Sie beziehen sich auf die folgenden V�lker:
1. Babel mit Assur (13,1–14,27); 2. Philist�a (14,28–32); 3. Moab (Kap. 15–
16); 4. Damaskus mit Efraim und Kusch (Kap. 17–18); 5. �gypten (Kap. 19).
Die kurzen Prophetien �ber Assur (in den Babel-Ausspruch integriert:
14,24–27) und Philist�a (14,28–32) legen die Vermutung nahe, die l�ngeren
Ausspr�che gingen auf einfache Orakel �ber ein bestimmtes Volk zur�ck,
die im Laufe der bewegten Geschichte des Alten Vorderen Orients und Isra-
els ausgebaut wurden.

Die zweite F�nferreihe der Ausspr�che ist k�rzer und in noch st�rkerem
Maße aus disparatem Material zusammengestellt. Sie bezieht sich auf diese
V�lker und Gegenden: 1. »dieW�ste desMeeres«, d.h. das Land Babylonien
(21,1–10); 2. Duma (21,11–12); 3. Arabien (21,13–17); 4. »das Tal der Vi-
sion« (Kap. 22 setzt sich aus zwei Erz�hlungen �ber Jerusalem zusammen);
5. Tyrus, d.h. die ph�nizische K�stengegend (Kap. 23). Diese Reihe erweckt
den Eindruck, mit ihren f�nf Ausspr�chen als einigermaßen artifizielles Ge-
genst�ck zur vorangehenden konstruiert zu sein, jedoch entwickelt auch sie
eigene theologische Akzente. So sind der zweite und dritte Ausspruch mit
dem ersten in einem gemeinsamen Bezugsrahmen verbunden, der als ge-
spanntes Ausschauhalten nach dem Untergang Babels und seiner G�tter
charakterisiert werden kann. In diesem Zusammenhang verschiebt sich das
Paradigma Babel – Israel zu einer mehr universalen Gegen�berstellung
Herrscher – unterdr�cktes Volk (s. Exkurs nach Kap. 21).
Insofern die ersten drei Ausspr�che der zweiten Reihe eine kompositio-

nelle Einheit bilden, hat die zweite Reihe drei Texteinheiten: eine �ber Babel
und andere im Osten gelegene L�nder (Kap. 21), eine �ber Jerusalem
(Kap. 22) und eine �ber Tyrus, d.h. eine Seemetropole im Nordwesten
(Kap. 23). Diese geographische Anordnung kommt in den 
berschriften
(gemeinsam mit dem Anfang) zum Ausdruck: »die W�ste des Meeres«
(21,1), »das Tal der Vision« (22,1) und »Tyrus … Jammert, ihr Tarschisch-
Schiffe!« (23,1). In der Gestalt eines Triptychons kehrt die zweite Reihe in
auffallender Weise das Verh�ltnis zwischen Israel (Jerusalem) und den V�l-
kern unter theologischen Gesichtspunkten um. Der erste Fl�gel des literari-
schen Gem�ldes k�ndigt das Ende eines kriegerischen Volkes an (21,17), der
dritte Tyrus’ Ergebenheit JHWH gegen�ber (23,18); dazwischen sieht der
zweite Fl�gel voraus, dass die Bewohner Jerusalems und ihre Machthaber
in nicht ges�hnter Schuld umkommen werden (22,14.25). Damit ist die
prinzipielle Gleichheit von Israel und den V�lkern gegen�ber JHWHs Herr-
schaft angezeigt, wobei Unterschiede im Hinblick auf die Stellung in JHWHs
»Ratschluss«, die den Ausgangspunkt der nachfolgenden Kapitel (Kap. 24–
27) bilden, bestehen bleiben.
Im Aufbau von Kap. 13–23 hat die prophetische Zeichenhandlung in

Kap. 20 einen besonderen Stellenwert. Zwischen den beiden Spruchreihen
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(Kap. 13–19 und Kap. 21–23) erinnert sie daran, dass alle diese Orakel der
Autorit�t Jesajas, des »Knechtes« JHWHs (V 3) unterstellt sind, und zwar in
Anlehnung an die 
berschrift zu Kap. 13: »Ausspruch �ber Babel, den Jesa-
ja, der Sohn des Amoz, schaute« (V 1). Weiterhin fasst diese Erz�hlung die
Aufnahme der Ausspr�che durch die Leser in Worte, wie sie die Redaktion
erwartet: »Siehe, so ist es mit unserer Hoffnung, zu der wir um Hilfe geflo-
hen sind, um vor dem K�nig von Assur gerettet zu werden! Wie sollen wir
da entrinnen?« (20,6). Eine derartige Reaktion ist auch die Aussageabsicht
der zu einem sp�teren Zeitpunkt im Buch behandelten Befreiung Jerusalems
(Kap. 36–37, bes. 37,33–35), wie sie von K�nig Hiskija zum Ausdruck ge-
bracht wird: »Nun aber, JHWH, rette uns aus seiner Hand, damit alle K�nig-
reiche der Erde erkennen, dass du der Herr bist!« (37,20). Der Prophet
warnte seine Zeitgenossen mittels der Zeichenhandlung in Kap. 20 davor,
sich durch B�ndnisse mit fremden M�chten in falscher Sicherheit zu wie-
gen, und die Redaktion erweitert dies in V 6 um eine weitere Pointe. Die
Frage: »… wie sollen wir da entrinnen?« ist vordergr�ndig eine rhetorische
Frage, die keine Hoffnung �brig l�sst, hintergr�ndig jedoch bereitet sie auf
die Programmatik des 
berlebens vor, die in der Ank�ndigung von JHWHs
Herrschaft beschlossen liegt (Kap. 24–27).
Der unter redaktionellen Gesichtspunkten (nicht unter dem Aspekt des

Handlungsablaufs) betrachtete Aufbau von Kap. 24–27 wird durch ein Zu-
sammenspiel von Rahmenformeln, Sprechrichtung, literarischer Gattung
und Thematik bestimmt. Dies grenzt zun�chst Kap. 24–25 als koh�rente
Einheit ab. Eine kurze Urteilsank�ndigung �ber die Erde wird abschließend
als Rede JHWHs ausgewiesen (24,1–3) und weiterhin in einer Beschreibung
des Strafgerichtes ausgearbeitet (V 4–20), in dessen Rahmen die Klage
(V 4–13) in eine dialogische Szene (V 14–17) �bergeht. Die Rahmenformel
und Zeitangabe »an jenem Tag« (24,21) leitet zu einer Prophetie �ber, die
das Strafgericht als direktes Eingreifen JHWHs markiert, das auf die Errich-
tung seiner K�nigsherrschaft auf dem Zion hinausl�uft (V 21–23). Im An-
schluss folgt ein Danklied des Propheten ohne jegliche Einleitung (25,1–5),
das in eine Ank�ndigung dessen �bergeht, was JHWHs K�nigsherrschaft
»auf diesem Berg« bewirken wird (25,6.7–9.10–12).
Kap. 26–27 bilden einen zweiten Textkomplex, aber diese Kapitel sind we-

niger eng als Kap. 24 und 25 miteinander verbunden. Kap. 26 schließt an das
Vorangehende mittels der Rahmenformel »an jenem Tag« (V 1) an. Es f�hrt
in Anlehnung an die Bekenner in 25,9 eine neue sprechende Figur ein: Eine
Wir-Gruppe »im Land Juda« singt ein Lied, in dem die Motive »Vertrauen«
und »Bitten« auf einzigartige Weise miteinander verbunden werden (V 1–
19), ohne dass eine literarische Gattung zu erkennen ist. Der Prophet beant-
wortet dieses Lied mit der Ank�ndigung, JHWHs Urteil trete nun in Kraft
(V 20–21). V 1 des n�chsten Kapitels, Kap. 27, interpretiert dieses Prophe-
tenwort sch�pfungstheologisch. Der Rest von Kap. 27 stellt eine Erg�nzung
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zu Kap. 26 dar, die von der Frage her motiviert ist, wie sich Israels Verh�ltnis
zu JHWH auf dem Hintergrund seines �ber die Erde gehaltenen Straf-
gerichts gestaltet. Das Kapitel ist durch die Formel »an jenem Tag« (V 2.6
[»in den kommenden Tagen«].12.13) strukturiert, l�sst jedoch einen thema-
tischen Zusammenhang erkennen. Es l�uft auf die Ank�ndigung hinaus,
dass Israels Exilierte gesammelt werden und dass sie in das Land zur�ckkeh-
ren, um JHWH auf seinem Berg zu verehren (V 12–13). In dieser Weise
stimmt der Schluss von Kap. 26–27 mit dem von Kap. 24 harmonisch �ber-
ein: »Ja, JHWH Zebaot wird als K�nig herrschen auf dem Berg Zion und in
Jerusalem, und vor seinen �ltesten: Herrlichkeit« (24,23).

6. Jesaja 13–27: Datierung

Die Datierung einer literarischen Komposition, die �ber Jahrhunderte ge-
wachsen ist, kann nicht mit breiter Zustimmung rechnen. Dementsprechend
ist der folgende Versuch auch nur einer unter vielen, die jeweils verschiede-
ne Positionen vertreten. Außerdem ist die jeweilige historische Entwicklung
der beiden Buchteile, der zehn Ausspr�che und der Apokalypse, sehr unter-
schiedlich verlaufen.
Was Jes 13–23 angeht, l�sst sich �ber den Ursprung der V�lkerspr�che

wenig oder gar nichts mit Sicherheit sagen. Da ihre Intention sowohl im
Jesajabuch als auch bei anderen Propheten je unterschiedlich ist, kann man
sie nicht auf eine literarische Gattung oder eine bestimmte Situation, wie
zum Beispiel den Kult oder den JHWH-Krieg, zur�ckf�hren (Raabe,Oracles
1995; H�ffken, Jesaja 2004, 123–126). In Jes 13–23 werden sie in hohem
Maße von der Zielsetzung dieses Buchteiles bestimmt. Die V�lker unterste-
hen hier zusammen mit Israel demselben Urteil JHWHs und partizipieren
auch teils am Heil (s. 3. Stellung [1]).
Ferner ist anzunehmen, dass einige Passagen, in denen der Prophet Jesaja

oder sein Gedankengut eine besondere Rolle spielen, im Kern auf seine Zeit
zur�ckgehen: die Prophetie �ber Assur (14,24–27), die Ausspr�che �ber
Philist�a (14,28–32), Damaskus und Efraim (17,1–3) mit Kusch (Kap. 18,
wegen der Gesandtschaft) und �ber Jerusalem (Kap. 22: beide Erz�hlun-
gen), und letztlich die prophetische Zeichenhandlung (Kap. 20). Dies gilt
auch f�r Ausspr�che �ber die Nachbarv�lker, die zur Zeit Jesajas durch As-
sur unterworfen wurden; dies ist umso mehr zutreffend, als diese Passagen
bisweilen historische und geographische Angaben aus jener Epoche enthal-
ten, aber �ber die bloße M�glichkeit einer Datierung kommt man hier nicht
hinaus (in den Ausspr�chen �ber Moab in 16,1–3, Arabien in 21,13–17
und Tyrus mit Sidon in Kap. 23). Schließlich enth�lt die Komposition �ber
Babel und seinen K�nig Material, das auf eine Prophetie �ber Assur zu-
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r�ckzugehen scheint, die ihrerseits aus der Zeit Jesajas stammen kann
(13,1–14,23).
Das Vorangehende verleitet uns nicht zu der Annahme, dass man »ver-

mutlich authentische Kerne« isolieren k�nnte. Bei vielen Passagen ist ein
Prozess der »Teleskopierung« festzustellen. Dabei werden Ereignisse in ge-
danklicher Kontinuit�t zueinander gesehen, oder besser gesagt: Die sp�rli-
chen historischen Informationen k�nnen sich auf mehr als ein, zumeist un-
heilvolles, Ereignis beziehen. So kann die Erz�hlung �ber die Belagerung
Jerusalems in 22,1–14 sowohl die Expedition Sanheribs in 701 als auch die
Verw�stung unter Nebukadnezzar in 586 zum Hintergrund haben. Ebenso
spielt die Verheißung der R�ckkehr ins Land in 14,1–3 sowohl auf die De-
portation Nordisraels nach Assur (722) als auch auf die Judas nach Babel
(586) an. Was die V�lker angeht, erkennt man verschiedene historische Epo-
chen sowohl in der Situation �gyptens, wie sie in Kap. 19 beschrieben wird,
als auch in der Situation Tyrus’ und Sidons, wie sie in Kap. 23 dargestellt ist.
Das Ph�nomen der »Teleskopierung« h�ngt wohl auch mit der Theologie

der großjesajanischen Redaktion des Prophetenbuches zusammen, der zu-
folge JHWH als der »ewig derselbe« (afe jna in Jes 40–55) angesehen und
erkannt wurde. F�r ihn gibt es nur Kontinuit�t, der Wandel der geschicht-
lichen Ereignisse ist ihm und seinem Plan untergeordnet. Ob JHWH gegen
Assur oder gegen Babel hilft, ist nur in der geschichtlichen Perspektive be-
troffener Menschen von Bedeutung, er selbst bleibt sich unwandelbar treu:
»Ich bin der Erste und bei den Letzten bin ich derselbe!« (41,4).5

An den Stellen, wo eine genaue Datierung wenig aussichtsreich ist, kann
eine Inventarisierung des historischen Bewusstseins zum besseren Ver-
st�ndnis dieser Texte beitragen. In der kollektiven Erinnerung dominiert
»Babel« auf dem Hintergrund von Jes 13–23. Verurteilung und Untergang
dieser Weltmacht mitsamt ihren G�ttern werden in Kap. 13–14 und 21,1–
10 beschrieben. Diese Texte stellen Babel in exemplarischer Weise als
blasphemische Verursacherin allen Elends an den Pranger, das den V�lkern
in den nachfolgenden Ausspr�chen widerf�hrt, auch wenn ihr Name dort
nicht erw�hnt wird. Gleichwohl stellt es sich als schwierig heraus zu bestim-
men, ob Babel zum Zeitpunkt der Redaktion dieser Kapitel bereits gefallen
war oder ob ihr Fall noch bevorstand. Die Erw�hnung Mediens und Elams
(Persien) als feindliche Heere beruht auf einer historischen Tatsache (13,17;
21,1), jedoch stimmen die gewaltt�tige Verw�stung und die zutiefst besch�-
mende Erniedrigung der Stadt, wie sie Kap. 13–14 beschreiben und Kap. 46–
47 erneut aufnehmen, nicht mit der friedlichen Einnahme durch Kyrus
(539) �berein. Außerdem erm�glichte das Ende Babels die R�ckkehr aus
dem Exil ins eigene Land, aber es l�sst sich nicht ausmachen, inwieweit diese
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f�r die Redaktion dieses Buchteils bereits Wirklichkeit war (14,1–2).
Schließlich steht Assur hinter Babel (14,24–27), jedoch ist die Erinnerung
an Assur deutlich schw�cher. Als Verw�ster von Damaskus und Efraim wird
es in Kap. 17 nicht einmal erw�hnt, in Kap. 19 tr�gt es JHWHs Segen und in
Kap. 20 wird es keiner Bewertung unterzogen (vgl. 23,13). Folglich kann
man den geistigen Horizont der zehn Ausspr�che am ehesten als »das Zeit-
alter Babels« bestimmen, d.h. in die zweite H�lfte des 6. Jh.s datieren, un-
gehindert der Tatsache, dass vermutlich einige Bestandteile urspr�nglich
�lter sind. Hiermit ist jedoch noch nichts �ber den Zeitpunkt der abschlie-
ßenden Redaktion in Verbindung mit Kap. 24–27 ausgesagt.6

Die Kapitel 24–27, die »Jesaja-Apokalypse«, enthalten kaum Tatsachen-
material historischer oder linguistischer Art, das zu einer konkreten Datie-
rung berechtigt. Lediglich auf die weniger gesicherte Basis der Ideen-
geschichte kann man eine Datierung st�tzen. Die eigentliche Apokalyptik
kommt hier noch nicht zu Wort, im 
brigen ist diese Str�mung selbst
schwierig zu bestimmen (Polaski, Authorizing 2001, 2–24). Obschon man
auch in diesem Teil traditionelle Gattungen und Sprachformen antrifft,
und zwar insbesondere in der Klage in 24,4–13, weckt das Ganze jedoch
den Eindruck, eine im Vergleich zu Kap. 13–23 sp�tere Reflexion der Ver-
w�stung Jerusalems und des Lebens in der Diaspora zu sein. Die sogenannte
Universalisierung des Weltbildes setzte dort ein, wird hier jedoch systema-
tisch in Worte gefasst. Die zahlreichen V�lkernamen und St�dte in jenen
Kapiteln weichen der Anonymit�t »der Bewohner der Erde«. Die politischen
Weltm�chte heißen »Heer der H�he«/»K�nige des Erdbodens« (24,21),
»Fremde« und »Gewaltt�tige« (25,2.4), »Frevler« und »Herren außer dir«
(26,10.13). Die Feindschaft zwischen Babel und Zion verbirgt sich hinter
dem Gegensatz zwischen der »Ortschaft der 	dnis« (24,10; vgl. 25,2–3;
26,5) und JHWHs »starker Stadt« (26,2; vgl. 25,4). Jedoch ist diese m�gli-
cherweise noch weitreichender: Der erste Ort symbolisiert die Menschheit,
die unter dem Fluch der Entweihung der Erde steht (24,5), der letzte steht
f�r die Armen, deren Vertrauen auf JHWH nicht entt�uscht werden wird
(25,4–5; 26,2–6), da er von nun an als K�nig auf seinem heiligen Berg
herrscht (24,23; 27,13).
All diese Metaphern bilden ein Paradigma, in dem die prophetische 
ber-

lieferung, als sie das jesajanische Erbe entfaltete, JHWHs 
berlegenheit �ber
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die aufeinander folgenden Weltreiche und seine bleibende Verbundenheit
mit Israel zum Ausdruck brachte (Kap. 27). Somit gelangt man zu einer Da-
tierung ins 5. Jh., als das persische Weltreich und Israels Diaspora weltpoli-
tisch und sozial unangefochtene Realit�ten waren (Gerstenberger, Israel
2005). Jedoch bedeutete diese Organisation der Welt f�r die Tradenten theo-
logisch nicht das Ende der Geschichte. Diese hatte gezeigt, dass JHWH der
souver�ne Herr �ber den Kosmos war: Er nahm Israel auch weiterhin in
seine Obhut und wartete auf die Huldigung durch alle V�lker. Das persische
Imperium ist h�chstwahrscheinlich das Milieu f�r diese Sicht des weiteren
Geschichtsverlaufs (vgl. Polaski, Authorizing 2001, 58: »Isaiah 24–27 began
to function as a unified text in the early Restoration period from the late
sixth century to the third quarter of the fifth century BCE«; Sweeney [52 ff.]
denkt eher an die Reformen Esras und Nehemias, also an das Ende des
5. Jh.s).
In diesem Fall muss die Integration der zehn Ausspr�che mitsamt der

Apokalypse in ein umfassendes Konzept eng mit der Entstehung des letzten
Teils, aber zugleich auch mit der Endredaktion des Jesajabuches, zumindest
von Jes 1–39, zusammenh�ngen (s. Einleitung zu Teil II).

7. Jesaja 13–27: Der literarische Charakter

Unter literarischen Gesichtspunkten unterscheidet sich dieser Buchteil nicht
wesentlich von Kap. 1–12. Auch hier verbinden sich poetische (in den meis-
ten Kapiteln) und prosaische (in der Prophetenerz�hlung in Kap. 20) For-
men derart problemlos in der �bergreifenden Komposition der zehn Aus-
spr�che und der Apokalypse, dass sogar poetische Passagen durch
Abschnitte in »strukturierter Prosa« erweitert werden (zumeist Parallelis-
mus ohne Metrum: 16,13–14; 19,16–25; 21 [zum Teil]; 22,15–25; 23,15–
18; 25,10–12; 27,1.12–13). Die Kolometrie ist insofern freier, als die L�nge
der einzelnen Kola nicht nach einem bestimmten Muster festgelegt ist und
der Wechsel von Bikola und Trikola, vor allem in Kap. 13–23 und Kap. 25,
nicht systematisch geschieht.
Weiterhin ist in Kap. 24–27 die systematische Verteilung wiederkehren-

der Ausdr�cke auffallend. Zu den Stilfiguren, s. Jesaja 1–12; 39–45.

8. Jesaja 13–27: Inter- und Intratextualit�t

Seit jeher ist es Exegeten aufgefallen, dass dieses literarische Korpus in vie-
len Punkten textliche �hnlichkeiten mit anderen Passagen in der Bibel Isra-
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els und insbesondere im Buch Jesaja aufweist. Ihre Bedeutung �bersteigt das
�sthetische Niveau, denn diese Zusammenh�nge sind selbst Tr�ger der pro-
phetischen Botschaft.
In Anlehnung an die Literaturwissenschaft schenkt die Exegese bereits

seit l�ngerem der Verwendung von »Zitaten« und »Allusionen« in der Bibel
Beachtung. Urspr�nglich spielte in diesem Zusammenhang die historische
Frage eine wesentliche Rolle: Welcher Text steht Modell, welcher �ber-
nimmt oder ahmt nach? Unter dem Einfluss sprach- und literaturphiloso-
phischer Str�mungen, die den Vergleich autonomerWerke ungeachtet ihres
historischen Verh�ltnisses theoretisch fundieren, und angesichts der Tatsa-
che, dass biblische Texte oftmals schwierig zu datieren sind, hat man er-
kannt, dass die textliche Verwandtschaft innerhalb des Schriftkanons schon
f�r sich genommen bedeutungsstiftend ist. Auch dort, wo das Verh�ltnis
zwischenModell und Nachahmung nicht eindeutig feststeht, findet ihre Be-
ziehung in der Interpretation beider ihren Widerhall. Dabei erscheint es
sinnvoll, zwischen Verbindungslinien mit anderen literarischen Korpora
(»Intertextualit�t«) und solchen innerhalb ein und desselben literarischen
Korpus zu unterscheiden (»Intratextualit�t«), denn h�ufig sind die betref-
fenden Verfahrensweisen verschieden und sind die intratextuellen Zusam-
menh�nge ihrem Umfang nach kleiner und schwieriger nachzuzeichnen.
Die Frage, ob der textliche Zusammenhang im Einzelfall ein »Zitat« oder

eine »Allusion« darstellt, d.h. ob er absichtlich hergestellt wurde oder sich
unabsichtlich ergibt, ist somit zweitrangig. Man kann die Intention eines
Autors aus der Vergangenheit nur indirekt ermitteln, sofern er sie nicht ex-
pressis verbis zum Ausdruck gebracht hat. Der Text, der seinen Autor �ber-
lebt, hat seine eigene, teils unabh�ngigeWirkung. In der idealen hermeneu-
tischen Situation erg�nzen sich die durch den antiken Autor ge�ußerte
Intention und die Rezeption des heutigen Lesers, aber das kann und muss
nicht immer zutreffen. Im konkreten Leseprozess stellt die w�rtliche 
ber-
einstimmung einen Zusammenhang mit Passagen in anderen B�chern der
Bibel oder in demselben Buch zwischen Passagen �ber eine gr�ßere Distanz
her. Besondere Verwendungen, Bedeutungsnuancen und wiederkehrende
Konstellationen unterschiedlicher Termini spielen hierbei eine Rolle. Au-
ßerdem weisen derartige literarische Mittel bei der Intratextualit�t be-
stimmten Passagen die Funktion eines zentralen Bezugspunktes zu. Ihre
Aussageabsicht wirkt, manchmal in Wiederholung, in der Bedeutung der
darauf folgenden Passagen nach.
Im Falle des Jesajabuches richtet sich das intertextuelle Interesse f�r ver-

wandte Passagen außerhalb dieses Buches besonders auf literarhistorische
Zusammenh�nge (z.B. die Wirkungsgeschichte der Verheißung Natans an
David oder das Thema vom »Tag JHWHs« im gesamten Corpus propheti-
cum). Demgegen�ber ist die Beachtung der Intratextualit�t zwischen Passa-
gen innerhalb des Jesajabuches in erster Linie synchron ausgerichtet, da

30 HThKAT

Einleitung

Die Ph�nomene
»Zitat« und
»Allusion«

Intertextualit�t
und

Intratextualit�t



Jes 13f / Beuken / p. 31 / 23.4.07

nach heutigen Erkenntnissen die Endredaktion (m�glicherweise in verschie-
denen Phasen) alle Teile und Unterteile des Buches in starkemMaße gepr�gt
hat. Sofern der Aufbau von planm�ßigem Vorgehen zeugt, verdient die In-
tratextualit�t aufgrund der Gleichzeitigkeit innerhalb des Buches unsere
Aufmerksamkeit. F�r die Auslegung des Endtextes spielt dann weniger die
historische Abfolge der Autoren und Redaktoren als vielmehr die Reihen-
folge der Passagen im Buch eine Rolle. Die alte »lectio continua« erh�lt so-
mit eine neue Funktion, sowohl f�r die Frage, wie sich die Motive ent-
wickeln als auch f�r die Frage des Handlungsablaufs (s. 4. Stellung im
Buch).
Bei einer so verstandenen Intratextualit�t im Buch Jesaja ist die Semantik

das wichtigste Instrument. Es grenzt das fast uferlose Potenzial bedeutungs-
stiftender Verbindungslinien zu strukturierenden Z�gen w�rtlicher 
ber-
einstimmung ein (»Isotopen«). Einerseits kennt dieses Prophetenbuch, das
eine ungef�hr f�nfhundertj�hrige Entstehungsgeschichte hat, eine große
Vielfalt literarischer Gattungen, andererseits haben das (drohende) Exil,
die (teilweise) R�ckkehr und der (entt�uschende) Wiederaufbau dieses viel-
seitige Material zu einer Einheit zusammengef�gt. Der Wortschatz des Bu-
ches spiegelt diesen Sachverhalt wider. Ausdr�cke wie »Hochmut« und »Ge-
rechtigkeit«, »Rest« und »Vertrauen«, »Ratschluss« und »Heil«, »Schuld«
und »S�hne«, »Frevler« und »Arme« und viele weitere zeichnen Linien vor,
die aufgrund der stets zwischen paradigmatischer und syntagmatischer Be-
deutung von Lexemen vorhandenen Spannung zwischen den aufeinander
folgenden Belegstellen einen Bezug herstellen.
A. Es folgt eine 
bersicht derartiger Passagen mit intratextueller Wir-

kung (mittels semantischer Isotope) in Jes 1–27:
(1) Die Anklage Israels in der Er�ffnung des Buches, die sich auf die Be-

griffe »S�nde«/»Schuld« (1,4: aih/xfp) st�tzt, entwickelt sich, wie das aus-
schließliche Vorkommen dieses Wortpaares anzeigt, �ber die Reinigung des
Propheten (6,7) und die Vers�hnung Jakobs (27,9) zur Tr�stung Jerusalems
(40,2).
(2) Gottes Vorhaben in der Er�ffnung des Buches, das verfallene Zion (1,8)

als »Stadt des Rechts/treue Ortschaft« (1,[21].26: sdre tjp/enman ejts) zu
erneuern, liegt folgendem Gegensatz in der Jesaja-Apokalypse zugrunde:
Die Stadt, die verw�stet wird (24,12; 25,1–2; 26,5), und die starke, sichere
Stadt (26,1), die JHWH f�r »eine gerechte Nation, die Treue bewahrt«, auf-
baut (26,2: sjdr jfc/wjnma tmU), stehen sich hier gegen�ber.
(3) Die Erinnerung an die Vision, dass »alle Nationen«/»viele V�lker«

(wjfc lk/wjbt wjmp) zum Berg JHWHs hinaufziehen (2,2–5), wird mittels
des ausschließlichen Gebrauchs dieses Wortpaares in 11,10 und 14,6 be-
wahrt und in der Prophetie von JHWHs Gastmahl f�r alle »V�lker/Natio-
nen« auf seinem Berg (25,6–8) wieder aufgenommen.
(4) »Der Tag f�r JHWH Zebaot �ber alles Hohe und Ragende« (2,12:
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wtf eac lk lp vfabr efejl wfj) wird im Strafgericht �ber das hochm�tige
Babel (13,6.9.13) und �ber Jerusalem, das JHWH nicht beachtet (22,5.11),
Wirklichkeit. Auch auf den K�nig von Babel (14,10–15), auf Moab (16,6;
25,12), Tyrus (23,9) und die Machthaber auf Erden (24,4.21–22; 26,5.10–
11) trifft dieser Vorwurf der Arroganz zu, die h�ufig in der Metapher eines
hoch gelegenen Wohnortes versinnbildlicht wird.
(5) Mittels einer Metapher, deren zentraler Inhalt der Schutz vor dem

Unwetter ist, nimmt der Prophet die Verheißung eines gereinigten Jerusa-
lems (4,2–6) in seinem Danklied �ber den Fall der feindlichen Stadt wieder
auf (25,1–5).
(6) »Der Ratschluss (erp) des Heiligen Israels« (5,19; 9,5) gegen�ber den

nichtigen Vorhaben seiner Gegner (7,5; 8,10) bestimmt die Geschichte der
V�lker (14,24–27; 19,3.17; 23,8–9; 25,1).
(7) JHWH baut in seinem Lied f�r »den Weinberg von Lust« (27,1–5) bis

ins Detail auf »dem Lied meines Freundes von seinem Weinberg« (5,1) auf.
(8) Die Vision von JHWHs souver�ner K�nigsherrschaft �ber die gesamte

Erde (6,1–3: Ylm) wird durch den Fall des K�nigs von Babel bekr�ftigt
(14,12–15) und zur Wirklichkeit, wenn JHWH seine Herrschaft auf dem
Berg Zion realisiert (24,23: Ylm). Die Zerstreuten Israels sind gem�ß der
Verheißung dort versammelt (11,16) und huldigen ihm (27,13).
(9) Der in 7,7–9 angek�ndigte Untergang Damaskus’ und Efraims wird in

17,1–10 prophetisch wieder aufgenommen und l�uft dort auf eine positive
Interpretation der »Nachlese« hinaus (V 6: vllfp). Der Bedeutungswandel
dieses letzten Begriffs steht nach dem Strafgericht �ber die Erde in 24,1–12
Modell f�r die Anerkennung JHWHs durch die �ber die ganze Welt ver-
streuten Stimmen in 24,13–16.
(10) Das Feldzeichen (on) auf JHWHs heiligem Berg, das die V�lker suchen

(11,10), erf�hrt in dem Feldzeichen auf dem kahlen Berg (Babel), gegen den
JHWH die V�lker herbeiruft (24,13–16), seine Fortsetzung.
(11) Das Lied, in dem der Prophet Zion auffordert, »Gottes erhabenen

Namen« und »hochm�gende Taten« inmitten der V�lker bekannt zu ma-
chen (12,4–5), erf�hrt in dem weltweiten Lied auf »die Hoheit JHWHs«
und »seinen Namen« (24,14–16) sowie insbesondere im Lied des gerechten
Volkes auf dessen Rettung (26,1–6) seine Fortsetzung. Dieser Zusammen-
hang beruht auf den Stichworten »Starke« (vgl. »Zuflucht«), »Heil«, »Ver-
trauen«, »JH JHWH« und »emporragend« im letzten Lied.
(12) In 24,16b–17 verweist der Prophet auf seine Vision von der bevor-

stehenden Verw�stung Babels in 21,2–3, um die schockierende Wirkung
der »Hoheit JHWHs« (24,14) vor Augen zu f�hren.
(13) Der Vollst�ndigkeit halber erw�hnen wir an dieser Stelle auch einige

Texte im Buch Jesaja, die auf Kap. 13–27 folgen und semantisch mit ihnen
verbunden sind. Auff�lligerweise sind dies nicht allzu viele, ungehindert der
Tatsache, dass es im gesamten Buch einen jesajanischen Wortschatz gibt,
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aber diese Frage steht hier nicht an. Die Verkn�pfung von Jes 27,9 mit 40,2
durch das Wortpaar »S�nde/Schuld« wurde bereits unter (1) genannt. Fer-
ner findet die Errichtung von JHWHs K�nigsherrschaft �ber die Erde erneut
in 52,7 Erw�hnung; das Verh�ltnis dieses Textes zu 24,23 wird in der Kom-
mentierung von 24,23 n�her bestimmt.7 Schließlich greift man �fter auf den
»Berg Zion« (29,8; 31,4; 37,32; 40,9) zur�ck und im letzten Buchteil heißt
er ebenso wie in 27,13 ausdr�cklich »mein heiliger Berg« (vgl. 56,7 [vgl.
Kap. 13]; 57,13; 65,11.25; 66,20; siehe auch Scholl, Elenden 2000, 215–225).
B. 
berdies hat die j�ngste Forschung eine Reihe intertextueller Zusam-

menh�nge von Jes 13–27 mit Belegstellen außerhalb des Jesajabuches fest-
gestellt. Nicht immer l�sst es sich mit Sicherheit sagen, ob diese als Refe-
renztexte der verwandten Texte im Buch Jesaja fungieren. Jedoch sind die
betreffenden Parallelen f�r die Redaktionsgeschichte des Jesajabuches inner-
halb des heranwachsenden Kanons von Bedeutung. Diese Intertextualit�t ist
in gr�ßerem Maße als in Kap. 13–23 in Kap. 24–27 anzutreffen, was darauf
hindeuten k�nnte, dass die Jesaja-Apokalypse ihre heutige Gestalt und Stel-
lung im Buch Jesaja erst zu dem Zeitpunkt erhielt, als in der persischen Zeit
zwei große biblische Korpora (Torah und Propheten) kurz vor ihrer Voll-
endung standen (Gerstenberger, Israel 2005, 213–322).
Da diese Frage die Zielsetzung eines Kommentars �bersteigt, gen�gt an

dieser Stelle die bloße Erw�hnung dieser Belegstellen (ohne eine diachrone
Einordnung), und zwar in der Reihenfolge ihres Vorkommens in Kap. 24–
27.
(1) Das Strafgericht �ber die Erde in Jes 24 enth�lt verschiedene Paralle-

len zur Urgeschichte in Genesis. So kann die Zerstreuung der Erdbewohner
in V 1 auf Gen 11,8–9 zur�ckgehen: »JHWH zerstreute sie von dort �ber
die ganze Erde; und sie h�rten auf, die Stadt zu bauen. Darum gab man ihr
den Namen Babel; denn dort verwirrte JHWH die Sprache der ganzen Erde,
und von dort zerstreute sie JHWH �ber die ganze Erde.« Der Name »Babel«
spielt in diesem Zusammenhang nat�rlich eine wichtige Rolle, wenn man
bedenkt, dass die namenlose Stadt in Kap. 24–26, die zugrunde geht, gerade
diese Metropole assoziieren l�sst. Weiterhin kann der Bruch des »ewigen
Bundes«, der einen Fluch �ber die Erde bringt (Jes 24,5–6), auch (aber
nicht ausschließlich) auf den Bund mit Noach verweisen (Gen 9,16).
Schließlich ist Jes 24,18: »Ja, die Fenster in der H�he �ffnen sich, und es
erbeben die Grundfesten der Erde« eine Anspielung auf Gen 7,11: »Alle
Quellen der großen Tiefe brachen auf, und die Fenster des Himmels �ff-
neten sich« (vgl. 8, 2; zum Ganzen vgl. Bosshard-Nepustil, Sintflut 2005,
248–259).
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(2) Da es sich bei der K�nigsherrschaft JHWHs um ein allgemein bib-
lisches Thema handelt, hat seine Erw�hnung in Jes 24,23 nat�rlich viele
Parallelen in der Schrift, jedoch l�sst sich eine semantische Verwandtschaft
zwischen den Kontexten nur schwerlich ermitteln (vgl. die Psalmen �ber
JHWHs K�nigsherrschaft �ber die Erde: Ps 47; 93–99; weiter Ez 20,33; Mi
4,7).
(3)Wie man im Allgemeinen annimmt, hat dieManifestation von JHWHs

Herrlichkeit vor seinen �ltesten auf dem Berg Zion (Jes 24,23) mitsamt dem
Gastmahl f�r alle V�lker (25,6–8) die Episode aus dem Buch Exodus zum
Hintergrund, in der Moses und siebzig der �ltesten Israels auf den Sinai
stiegen, um dort JHWH zu schauen und in seiner Gegenwart zu essen und
zu trinken (Ex 24,9–11).
(4) Die Lieder und Gebete in Jes 24–27 enthalten Termini aus allerlei Kla-

ge-, Bitt- und Dankestexten und weisen Charakteristika dieser Textarten
auf, da es sich hier um ein geeignetes Reservoir an Sprachformen handelt
(vgl. Jes 25,1 mit Ps 31,15; 86,2; 118,28), jedoch fehlen ausdr�ckliche Paral-
lelen (z.B. in 26,7–19).
(5) Das Urteil �ber Moab in 25,10–11 bezieht sich nat�rlich auf Jes 15–

16, aber ebenso auf Jer 48. F�r Letzteres gilt, dass wahrscheinlich die Passa-
gen in Jesaja der Referenztext sind (Fischer, Jeremia 26–52 2005, 504).
(6) Der Einzug eines gerechten Volkes in die Stadt JHWHs (26,1–4) stellt

eine Anwendung der Liturgie f�r den Hinaufzug zum Berg JHWHs und den
Einzug in das Heiligtum dar (Ps 15; 24; 118). Die 
bereinstimmung gem�ß
der literarischen Gattung beinhaltet einen einzigen w�rtlichen Zusammen-
hang: »gerecht/Gerechtigkeit« (Wurzel sdr: vgl. Jes 26,2 mit Ps 15,2; 24,5;
118,19).
(7) Die Ermahnung, vor JHWHs Strafgericht Schutz zu suchen (26,20–

21), stellt sowohl terminologisch eine Parallele zur Noacherz�hlung dar
(Gen 7,1.13–18), als auch situationsbedingt eine Parallele zum Pessahmahl
in �gypten, als JHWH an den H�usern der Hebr�er vor�berging (Ex 12,21–
27).
(8) Wichtig ist die Verwandtschaft von Jes 26,13–27,11 mit Hos 13,4–

14,10. Es betrifft hier Wendungen, Bilder und Aufbau (Day, Dependence
1997). Die Details k�nnen hier nicht behandelt werden, aber zusammenfas-
send l�sst sich sagen, dass die Wir-Gruppe, die in Jesaja spricht, ihr Unver-
m�gen selbst Heil zu bewirken und ihre Bestimmung zum Tode in Hoseas
Reflexion �ber Efraims Untergang wieder erkannt hat. Mithilfe dieser Pas-
sage hat sie ihre eigene Situation in Worte gefasst.
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